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ZU GUTER LETZT

Zuger 3D-Animator ist
für den Oscar nominiert worden
Maarten Lemmens lebt im Land der unbegrenzten Möglichkeiten und kann sich berechtigte Hoffnungen auf den «Goldjungen» machen

Hakan Aki

Maarten Lemmens lebt den
amerikanischen Traum. Der 24-
jährige Zuger lebt seit knapp
einem Jahr in Hollywood und
arbeitet als 3D-Computer Ani-
mator. In diesem Jahr ist der
Animationsfilm: «Der gestiefel-
te Kater: der letzte Wunsch», an
dem Lemmens mitarbeitete, für
den Oscar nominiert.

Herr Lemmens: Sie sind in Zug
aufgewachsen und arbeiten heute
als 3D-Computer Animator. Was
ist das Faszinierende daran?
Der faszinierende Aspekt der 3D-
Computeranimation besteht darin,
mit einer noch stehenden Figur zu
beginnen und sie zum Leben zu er-
wecken. Ichsorgedafür,dassdasPu-
blikum eine Beziehung zu diesen Fi-
guren aufbaut, emotional bewegt
wird und an das Leben in ihnen
glaubt. Ich verwende mehr als 300
Steuerelemente oder Knöpfe, um je-
des einzelne Teil einer einzelnen Fi-
gur zu bewegen. Das kann vom
Mund über die Wangen, die Ohren,
jeden Fingerknochen bis hin zu al-
len Zehen gehen, die sich mit meh-
reren Reglern bewegen und drehen
lassen.Wir haben in unseremHand-
werk unendlich viele Möglichkei-
ten, und es ist der Animator, der die
Entscheidungenund Ideen trifft und
bestimmt, was das Publikum letzt-
endlich sieht. Aus diesem Grund
werdenwir oft als «Schauspieler hin-
ter den Kulissen» bezeichnet.

Wodurch wurde Ihr Interesse an
3D-Animationen geweckt?
Das Zeichnen war eine grosse Mo-
tivation fürmich. Ichbrachtemirdas
digitale Zeichnen bei und begann,
Comics, Videospielfiguren und
Menschen im Zug zur Schule oder
auf der Strasse zu zeichnen. An der
Internationalen Schule in Zug und
Luzern stellte ich fest, dass ich am
meisten Spass hatte, wenn ich mei-
ne Mittagspausen im Kunstatelier
mit Zeichnen und Malen verbrach-
te. Jedes Mal, wenn ich die einzi-
gen drei Animationsfilme sah, die
meine Familie besass – Spirit, The
RoadtoElDoradoundTheLionKing
–,wecktensiemeineNeugier fürAni-
mationen und bewegte Bilder. Da-
durchwurdemir klar,wieKunst, Bil-

der und insbesondere Animationen
zu einer Einheit werden, zu einer
Möglichkeit, eine Geschichte für al-
leAltersgruppendarzustellenundzu
erzählen. Ich erstellte eine Zeichen-
mappe zusammen, die hauptsäch-
lich Zeichnungen aus dem tägli-
chen Leben enthielt, um meine
künstlerischeReise fortzusetzenund
Computeranimation am Ringling
College of Art and Design in Flori-
da, USA, zu studieren. Ich gab der
Animation eine Chance, weil ich
wusste,dassesschwierig ist, inder Il-
lustration einen festen Job zu fin-
den. Ich habe mich in die Anima-
tion verliebt, denn sie erweckte die
Figuren, die ich mit meinem Inter-
esse am Zeichnen bereits entwor-
fen und zu Papier gebracht hatte,
zum Leben.

Welche Voraussetzungen braucht
es für den Beruf?
UmAnimator zu werden, muss man
nicht unbedingt eine Universität be-
suchen. Es ist jedoch empfehlens-
wert, denn es ist nicht einfach, sich
selbst etwas beizubringen, es sei
denn, man besucht Online-Anima-
tionskurse. Die Studios sehen sich
zunächst Ihre Arbeit an und prüfen
bei einem Vorstellungsgespräch, ob
Ihre Persönlichkeit gut zu ihnen
passt. Sie schauen nicht wirklich auf
Noten an der Universität, Ihre Ani-
mationen müssen für sich spre-
chen. Es ist jedoch selten, dass je-
mand zu Beginn seiner Karriere zu
einem grossen Animationsstudio
wechselt,weileszahlreicheInforma-
tionen sind, die man auf eine ande-
re Figur als Sie selbst übertragen
muss. Das Studium des menschli-
chen Körpers, der Tiere, der Form-
gestaltung, der Gesichtsausdrücke
und der Bewegungen kommt dabei
ins Spiel. Ein guter Animator ver-
bringt Zeit damit, darüber nachzu-
denken, was die Figur fühlt, und
nicht, was sie sagt. Ein Animator
muss visuell ausdrücken können,
was die Figuren fühlen, damit das
Publikum eine Beziehung zu ihnen
aufbauen und sich mit ihnen iden-
tifizieren kann.

Geben Sie uns einen Einblick in
Ihren Arbeitsalltag?
Das Studio istmit demAuto nur fünf
Minuten von meinemWohnort ent-
fernt, sodass ich dem Verkehr in Los

Angeles weitgehend aus dem Weg
gehe. Jeder Tag ist anders. Da unse-
reAnimationenaus 24bewegtenBil-
dernproSekundebestehen, kann je-
der von uns nur etwa vier Sekun-
denAnimationproWoche fertigstel-
len. Das bedeutet, dass ich an man-
chen Tagen, an denen ich keine Fi-
guren animiere, Ideen sammle, an
anderen Tagen Videos von mir auf-
nehme, ummir eine Vorstellung da-
von machen zu können, wie die je-
weilige Bewegung anmir selbst aus-
sieht. Somit ist es mir möglich, sie
später auf die Filmfiguren zu über-
tragen. Ichhabeetwa fünfVideokon-
ferenzen pro Woche. Diese neh-
men zu, je näher ich an meine Ab-
gabetermineherankomme.AlleAni-
matoren bei DreamWorks sitzen auf
derselben Etage.

Heute arbeiten Sie für ein grosses
Filmstudio, das sich durch Filme
wie Shrek und, Kung-Fu Panda
einen Namen gemacht hat. Wie
kam es zur Anstellung?
Ich fühlemichsehrglücklichundge-
ehrt, ein Unternehmen wie Dream-
Works zu vertreten. Sie bemühen
sich, Geschichten und Filme zu kre-
ieren, die immer anders sind als die
letzten. Sogar bei dem neuen «Ge-
stiefelten Kater: Der letzte Wunsch»
unterscheidet sich der gesamte Stil
des Films stark vom ersten «Gestie-
felten Kater». Nachdem ich vier Jah-
reamRinglingCollegeverbrachtund
meinen Abschluss mit Auszeich-
nunggemachthatte, nahm icheinen
Jobbei Steamroller Studios inOrlan-
do, Florida, an. Dort habe ich für
Kundenprojekte gearbeitet. Einein-
halb Jahre später erhielt ich ein An-
gebot von DreamWorks Animation
(für Spielfilme), seit März 2022 lebe
und arbeite ich in Hollywood, Los
Angeles.
Das ist auch der Grund, warum ich
das Risiko eingegangen bin, meine
Familie zurückzulassen und nach
Amerika zu ziehen, ummeineArbeit
auf den grössten Leinwänden zu se-
hen. Das ermöglichte mir Dream-
Works.AufdemCollegesaheinFilm-
regisseur dieses StudiosmeinenStu-
denten-Kurzfilm während der Pro-
duktion, gab mir seine Visitenkarte
und half mir auf diesem Weig, zwei
Jahre später bei DreamWorks einzu-
steigen.

Wie ist das Leben im Land der
Schönen und Reichen?
Seit 2016 pendle ich zwischen Zug
und Sarasota, Florida, um zu studie-
ren. Dies nachdem ich sieben Jahre
inZuggelebthabe.Nachdemichein-
einhalb Jahre lang imHomeoffice in
Baar für die Steamroller Studios in
Florida gearbeitet habe, zog ich im
März 2022 nach Hollywood. Es fühlt
sich an, als hätte ichmeinen Traum,
auf die grösste Bühne zu kommen
und Filme zu machen ,realisiert. In
Los Angeles ist beinahe jeder sport-
lich aktiv und knüpft Verbindungen
untereinander. Mit all den Palmen,
Stränden und Sandhügeln fühlt es
sich immernocheinbisschenanwie
Urlaub. Ich denke, es ist an der Zeit,
alles zu geniessen und mich darauf
zu konzentrieren, meine Karriere
voranzutreiben, umSupervisor-Ani-
matorund inderZukunftmöglicher-
weise Regisseur zu werden.

Haben Sie in der Zeit je darüber
nachgedacht, Ihre Zelte in Ameri-
ka abzubrechen?
Amerika, insbesondere Los Ange-
les, ist ein guter Ort, um zu bleiben
undzuleben, insbesonderemiteiner
so grossen Filmindustrie. Jedoch ist
nichts besser, als ein Leben in Euro-
pa,voralleminderSchweiz. Ichden-
ke, es besteht die Möglichkeit,eines
Tages in die Schweiz zurückzukom-
men und mein eigenes Filmstudio
zu gründen, um eine Animationsin-
dustrie in Europa aufzubauen.

Was vermissen Sie in Bezug auf
die Schweizer Heimat?
Ich vermisse die öffentlichen Ver-
kehrsmittel, die es hier in Los An-
geles nicht gibt, und auch nicht in
Florida. Die Menschen in der
Schweiz sind viel netter und schei-
nen ehrlicher zu sein. Obwohl man
inLosAngeles eine tolleAussicht auf
die Stadt hat, geht nichts über die
Schweizer Berge und die Natur. Ich
vermisste auch die Schokolade. Vor
kurzem wurde in der Nähe meines
Hauses ein «Läderach»-Laden eröff-
net. Die Essensportionen sind hier
verhältnismässig gross. Jeder zwingt
sich zum Aufessen oder nimmt sein
Essen mit nach Hause.

Wie lange sitzen Sie an einem
Animationsfilm, bis er fertig ist

und somit in den Kinos gezeigt
werden kann?
Normalerweise dauert die Herstel-
lung eines Films von Anfang bis En-
de etwa drei Jahre. Die Animations-
abteilung springt für einen Zeit-
raum von sieben bis neun Monaten
ein und beendet ihren Teil etwa vier
Monate, bevor der Film fertig ist und
veröffentlicht wird. In diesen letz-
ten vier Monaten animieren wir
manchmal auchWerbung undWer-
bevideos. Wir arbeiten also norma-
lerweise an zwei Filmen pro Jahr.

Am 12. März heisst es wieder:
«And the Oscar goes to …» In die-
sem Jahr ist der Film «Der gestie-
felte Kater: der letzte Wunsch»,
an dem Sie mitgearbeitet haben,
für den Goldjungen nominiert.
Haben Sie Smoking und Fliege
bereits bereitgelegt?
Das wäre toll, wenn der Oscar am
12. März in unseren Händen lan-
det. Ich habe immer noch meinen
AnzugundmeineFliegevonder«Der
gestiefelte Kater»-Party mit der
Crew, denRegisseurenunddenSyn-
chronsprechern, also ja, ich bin be-
reit. Es gab einige tolle andere Ani-
mationsfilme, also werden wir se-
hen, was passiert. Ich bin mir si-
cher, dass sich in meiner Zukunft
nochvieleweitereGelegenheiten für
mich ergeben werden.

After-Show-Party mit Heidi Klum,
Bill Kaulitz oder Elton John.
Klingt wie Musik in den Ohren
und ist gar nicht abwegig, oder?
Ja, sicher,wirmüssenabwarten,wen
die Regisseure zu der Party mitbrin-
gen, denn wahrscheinlich können
nicht alle von uns Animateuren da-
bei sein. Aber wenn nicht, hoffe ich,
dass ich eines Tages als Regisseur
oder leitender Animateur dabei sein
kann.

Richten Sie abschliessend ein
paar Grussworte in die Heimat.
Ichmöchte dem ISZL und insbeson-
dere Herrn Andrew Gray dafür dan-
ken, dass sie mich in meinen künst-
lerischen Bestrebungen unterstützt
haben.VorallemmeinerFamilie,die
mich in ähnlicher Weise und finan-
ziell unterstützt hat und mich allei-
ne ans andere Ende der Welt gehen
liess. Das war sicher nicht einfach.

Maarten Lemmens und sein Team sind für den Oscar nominiert. Bilder: zvg

Um jedes einzelne Teil einer Figur zu bewegen braucht es laut Lemmens 300 Steuer-
elemente oder Knöpfe.


